
Kreuzweg Z mindesten mu{(ß das Gehen des Kreuzweges in der Kirche durch
Priester un! Altardienst vollzogen werden, wenn schon die 3E GCemeinde icht
teilnhnehmen kannn W arum soll unbedingt bei der Maiandacht als Wortgottesdienst
mıi1t dem eucharistischen egen geschlossen werden? der Sai die 388 Majandacht
OTailll SacramentfoOo eXpOSLtO gehalten werden. glaube, der moderne Mensch
hat ein feineres Empfinden durch adio un Fernsehen CEIZOSCH, 1n der Richtung
auf ıne geschlossene Einheit hin Wır Nn bei der Meßgestaltung uch nicht mehr
eute, Sonntag Oktober, Herz-Jesu-Lied; ber auch Rosenkranzfest, Iso
Marienlied; außerdem Vorteier VO  w} Franziskus, afsSO Franziskuslied; schließlich auch
noch der eingebrachten Ernte gedenken. Außerdem tallt auf diesen Tag Schutz-
engelfest und chließlich 1st allerletzt doch auch noch der Sonntag nach
Pfingsten.

Wo kämen WITr hın bei inem kuriosen Denken!
Aichach/Bayern Stadtpfarrer NtioN Gundlach

Namhafte Künstler wenden sich mi1t ıner99-  1e gregorianische Liturgie erhalten.“
Petition den aps Eine ITuppe weltberühmter Persönlichkeiten des kulturellen
Lebens, unter ihnen we1l Nobelpreisträger Uun! ein1ge der bedeutendsten Komponistenund Liıteraten der egenwart, hat dem aps 1ne Petition für die FörderungErhaltung der gregorianischen .1  DIE unterbreitet. Das Dokument hat folgendenWortlaut:
„Künstler und Wissenschaftler, Katholiken und Nicht-Katholiken, bitten, ertüllt
VO  5 der Orge, der modernen Welt e1InNnes der bedeutendsten Kultur- und Geistesgüterdes bendlandes erhalten ein Vermächtnis, das Gefahr läuft, iın kurzer e1it
1U noch VO  5 archäologischer Natur eın der wohlwollenden Autmerksamkeit
seiner Heiligkeit, aps Paul YIS iıne unterbreiten dürfen die w1e fest-
steht den Wunsch immer größer werdender :uppen sowochl VO:  H Gläubigen W16e
auch VO  5 Nicht-Katholiken darstellt:

daß die lateinisch-gregorianische Liıturgie, die se1t Jahrhunderten den
Mönchsorden vollzogen wird, wenigstens 1n jenen Klosterkirchen unversehrt
und vollkommen erhalten werden möge, die keine pfarrseelsorglichen Aufgaben

CNSCICH Sinne haben;
dafß 1n dieser Liturgie, eingeschlossen die heilige Messe, keine Teile der
Volkssprache und keine andere Musik als die gregorianische geben mOge;daß 1n den Klosterkirchen weder Verstärker noch andere mechanische eräte
Anwendung en moOgen, die. die atur des ( antus firmus und jene des
Tties 1n icht wieder gut machender Weıise vertälschen.
Wenn se1ine Heiligkeit diese Forderung die 1n keiner Weise 1 WiderspruchLiturgiekonstitution des Konzils steht und iın besonders glücklicher Weise miıt

den bewundernswerten Worten des Papstes selbst 1n seiner Ansprache die
Augustiner 31 August 1965 übereinzustimmen scheint wohlwollend ehandeln
wollte, würde dies einem großen eil der Gläubigen und den Nicht-Katholiken die
dies vielleicht wünschen, die Möglichkeit bieten, der überlieterten Lıturgie und
dem überlieferten esang teilzunehmen der ihnen beizuwohnen, hne anderen
litur ischen Formen, WI1e sS1e eılit kurzem 1n den Pfarrkirchen der Welt angewandt
wer C bträglich se1in.”

z den Unterzeichnern der Bittschrift gehören die Komponisten Benjamin
Brıtten, Luigi Dallapicolla, Gofiredo Petrassı un: Ildebrando IZe  J der Cellist
Pablo Casals der Philosoph aques arıtaln, die Schriftsteller und Dichter WynstanHugh Auden, Salvador de Madariaga, ıen Green, Gertrud VO  5 le Fort, Gabriel
Marcel, Franco1s Mauriac, Salvatore Quasimodo un Evelyn Waugh, der Maler
G107g10 de Chirico OW1e die Filmregisseure Ingmar Bergmann, Robert Bressin und
Carl Theodor reyer. (KNA Nr. F IT 66)
HirerTZz i Al BESCETDILEE:

(‚etrauen S1e sich, den ext der E1ı be den Heiligen ater 1n Ihrer liturgischenZeitschrift abzudrucken? (Warum 117HS:  ich E DIie 388  e1  Ng.) Ich will Ihnen
en E  y ich mich des Eindruckes nicht erwehren kann, da{fß das ate1ın,obwohl 1n der Konstitution über die heilige Liıturgie 1m Vollzug der Gottesdienst-
feier immer noch 1ın Geltung bleibt und 19} ausdrücklich gewünscht wird
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denke die Weısung der Choralpiflege des olkes doch allmählich ZUL Ver-
schwinden kommen wird. Der Trend, Ww1e sich iın der Praxıs der gegenwärtigen
oOIm erneVerter ıturgıe offenbart, un der oftmalige Übereifer für die alleinige
Verwendung der Multtersprache, scheint MIr diesen Verdacht echtfertigen Ich
bin ONvertitın un: komme aus dem evangelischen Glaubensbereich. Vor vielen
ahren, ehe ich geheiratet habe, bin ich YARHE katholischen Kirche übergetreten. Eiıner
der Gründe Warl die bisherige (0)8821 der katholischen Meßfteier. Mich hatte. VOT
allem das Lateın als die bisher allgemein giltige Sprache der katholischen (;ottes-
dienstfeier beeindruckt. erkannte 1in ihr das wahrhaft Völkerverbindende, WOTr1LN
sich. jeder, ob dieser cder jener on angehörig, SpONTtan beheimatet fühlen konnte.
Gerade darin erkannte ich die Katholizität der römischen Kirche.

Ist wirklich viel, WCI111 diese namhaften Persönlichkeiten eiıner Eingabe
den Heiligen ater darum bitten, da{fß das Lateın weni1gstens Ww1e

heilt iın jenen Klosterkirchen beim Gottesdienst verwendet wird, die keine UL1Il-
mittelbaren pfarrseelsorglichen Aufgaben betreuen haben? Dies ist doch wahr-
haftig ein Mınımum. Zugleich mi1t M1r würden viele ankbar se1n, die heilige Messe
1n der ehrwürdig-überbrachten Form mitteiern und VOI allem miterleben
dürten. zweifle Sdi icht daran, da{fß nıcht auch hier 1ne wirkliche aktive und
Iruchtbringende Teilnahme GCottesdienst möglich sSeIN sollte. Also, WEnnn S1e
den Mut aufbringen, me1ne Außerungen veröffentlichen, geben S1ie auch MMIr
weiterhin Mut und Vertrauen.

UCHBESPRECHUNG

1 ] DIE KONZELEBRATION DER EUCHARISTIEFLEIER. Aus
dem Niederländischen übersetzt VOIL a“ de e1jer. Reihe lebendiger (iottes-
dienst, Hefit 1: Verlag Regensberg ÜUnster 1965 5., Querftormat, kt. 6,80

nter den Veröffentlichungen über die rmneuerunNg der Liturgie nımmt die Reihe
„Lebendiger Gottesdienst“ unbestreitbar einen besonderen Platz eın Wiır stellen
gleich [9)  J da{fß die einzelnen Hefte keinem Bücherschrank fehlen sollten.

Das NUun vorliegende Heft stellt 1ne gediegene Arbeit dar, welche das Thema
bei aller Kürze der Darstellung doch wieder sehr umtassend behandelt, ohne sich 1ın
vermeidbare Details verlieren. Es möchte „den Priestern, die konzelebrieren,
und den Gläubigen, die ıner Konzelebration beiwohnen, dazu ein1ge Hiltfe bieten“,
w1e Vertasser 1n seinem Vorwort bemerkt.

Die stoffliche Aufgliederung ist klar und deutlich. Kapitel bietet 1ne kurze
Geschichte der Konzelebration, Kapitel I1 ıne ehr gediegene Theologie der KON-
zelebration und Kapitel {11 ıne weiıiter ausholende ung über die Praxıs der
Konzelebration. Diese Darlegungen entsprechen durchaus dem gegenwärtigen Stand
und tußen N  .u auft den Öömischen Erlässen.

nter der Überschrift „Allgemeine Richtlinien“ erläutert der Vertasser ın diesem
etzten Kapitel eigenen Abschnitten olgende Punkte: Wann 1st 1ne Kon-
zelebration erlaubt, Zuständigkeit für die Ordnung des Konzelebrationswesens,

Die Zahl der Konzelebranten, Häufigkeit der Konzelebration, Katechetische
Vorbereitung, Die Konzelebration bei den verschiedenen Formen der MeMteier,

Die liturgische Kleidung, ıe Plätze der Konzelebranten, Die esten und
Handlungen, (Gemeinsam vorgetragene exte un! D enötigte liturgische (:e-
genstände. Der Abschnitt er Rıtus der konzelebrierten Medßteier” erläutert die
Vorbereitung, den Wortgottesdienst un die eucharistische Feıler. Der letzte
Abschnitt spricht dann noch Sanz kurz über die Konzelehbration mi1t 1nem kran-
ken oder sehbehinderten Priester. Mıt dieser detailierten Inhaltswiedergabe woll-
ten WI1Tr dem Leser deutlich machen, dafß der UtOr 1m Rahmen dieses Heftes
gSut w1e alles gedacht hat und 1n der lat ine wertvolle Handreichung bietet.

Von diesen Einzelausführungen abgesehen erachten WIT die beiden ersten Ka-
pitel, j Ka Geschichte der Konzelebration“ und Z eologie der Konzelebration“
als esonders wertvoll un für die Leser fruchtbringend. iIm besonderen möchten
WITLF hier auf den Abschnitt 11 verweıisen: „Die Einheit des Priestertums“. Die Stel-
u11 des Priesterkollegiums und seiner Funktion, das Verhältnis Hauptzelebrant
Konzelebranten er hier ıne bedeutsame Klärung. Der Vertasser spricht ber
auch als kritischer Theologe und Liturgiehistoriker, der den Fınger auft jene wunden
Stellen legt, welche die Fachleute noch immer beschäftigen. Er ze1g auch, daflß 13828  w
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